
Markus Lehner Wissenschafit VO Selbstvollzug der Kirche
entwickeln, führt ih: Zra „Was tut

Bauelemente kirchlichen Lebens die irche bel ihrem Selbstvollzug? elches
Karl Rahner und Ferdinand Klostermann ha- Sind die groben Bereiche dieses Selbstvoll-
ben Aıe Fragen nach dem Selbstvollzug, den ZUSS TE“ enn Rahner noch sechs Grund-
Grundvollzügen un Bauelementen kırchlı- funktionen, stellt Ferdinand Klostermann

dann die Weichen 2A0 Entwicklung der LeN-hen Lebens angestoßen und wesentlıch miıt-
estımm Es hleıbt allerdings dıe Tage, OD VO  } den drel Grundfunktionen „Verkün-

digung lturgıe Diakonile*.* In selınersıch dıe Ergebnisse dıeser Reflex:on mMA1t dem
Bewußtsein ın den Gemeinden decken Iıie- bahnbrechenden Studie „Prinzıp (jemeln-

de“ nennt den „Ge1ls Christ1i“ als dasser rage geht der folgende Beıtrag nach Das
Ergebnis ast ıne tiefere FEFinsıcht ın den ınNNE- grundlegende Urelement gemeindlichen L@-

bens; cdie welteren Bauelemente der (Gjemelin-TenNn Zusammenhang der kıirchlichen Grund-
vollzüge und deren opraktischer Relevanz. red de Wort, Kult un Bruderliebe sind

„nicht iwa neben dem £15 (iottes un
„WS gibt viele Aktivıtäten ın unseTrer_l (z@- Christi sehen, sondern Nur 1n ihm und
meinde, viele arbeıten m1 ber manchmal durch 1nnn IDıe „Bruderliebe” ist ın dieser
iragen WI1Tr uns, geschieht wirklich uch das, Trlas der schillerndste Begri{it. Klostermann
worauf ankommt; das, WOZU die Kirche @1- versteht S1€e als das Bewußtsein der Verbun-
gentlich da ISı Wenn solche Fragen 1ın eiıner denheıt m1t TY1SLIUS un: untereinander.
Pfarrgemeinde auftauchen, ist dies keın Praxisrelevant wird diese Koinonla 1mM kon-
Symptom VO. Existenzängsten, sondern E1n kreten helfenden Iienst Wenn abschliıe-
Zeichen VO Leben Hier wird das Bewußt- Bend aut d1ie Sendung der Gemeinde, aut
seın lebendig, daß Kirche nicht ihrer ihren gesellschaftlichen Auftrag sprechenselbst willen da 1St, dal Gemeinde nıcht sich
cselhst genugt Vielmehr mMUu. G1E sich Rechen- kommt, faßt Z  WCH, „daß gerade jene

die (G{jemeinde aufbauenden emente, ihre
cschaft geben, 1eweıt S1E dem Auftrag des- martyrıa, ihre leiturgıa und ihre Kkormnonıa
SEeN entspricht, dem S1€e sich verdankt. und dıiakonıa sS1e uch ZU.  E Verwirklichung

inhrer universalen Sendung führen c

Grundvollzüge kirchlichen Lebens Stieß INa  - allerdings ın den siebz1iger und
Wozu 1st die Kirche eigentlich da? Kann fIrühen achtziıger Jahren auft diese Vierzahl
die Theologıie 1i1ne Antwort aut diese ra noch ehbenso selten w1e€e aut das entsprechen-
bieten? „Kıne gereifte theologische Reflex1i1on de Kleeblatt, hat S1Ee sıch 1n den etzten
MaC sich die Vorgabe der vier Grund- Jahren erstaunlich rel etabliert. Im üuück-
vollzüge und -dimensilonen christlicher (ze- ST1IT aut die Apostelgeschichte Apg 2)
meinde eıgen: Koinonla, Martyrıa, Diako- 45—47a) wird versucht, diese vier Vollzüge
nıa, Leıturgla (Gemeinschaft, Zeugn1s, uch biblisch begründen: als Grundge-
Dıienst, Gottesdienste un! Sakramente).“' sten der christlichen Gemeinde, die „Tür die
Dieser Satz leıtet das „Handbuch der praktı- Prax1ıs der Kirche theologisch verbindlich
schen Gemeindearbeit“ e1n, und dürfte 1ın (sind), weıl G1E offensichtlich auf d1e Prax1ıs
der eutigen Pastoraltheologie weitgehend esu selbst zurückgehen. ‘‘
konsensfähig Se1n. Die „Reifungszeit“ dieser
Überlegungen War allerdings zumindest 1ın Rahner, Die Grundfunktionen der Kirche
theologiegeschichtlichen Dimensionen EeI- Theologische un! pastoraltheologische Vorüberle-
staunliıich kurz.‘ gung, ın PtH d relibur: BT 1964, 216

Vgl Lehner, Das Bett des Trokrustes,Im Jahr 1964 hat Karl Rahner 1m Handbuch Klostermann, Prinzıp (Gtemeinde. Gemeinde als
der Pastoraltheologie erstmals versucht, das Prinzıp des kirc.  ıchen Lebens un! der astoral-
en der Kirche 1ın Grundfunktionen theologıe als der Theologie dieses Lebens Wıener
fassen. Sein Konzep(t, Pastoraltheologie qals eıtrage Z Theologie 11), Wıen 1965, 49 In An-

ehnung Klostermann i1st uch der 1ie. dieses
D Wıederkehr, Grundvollzüge christlicher (Ge- eıtrags gewählt.

Ebd 56 (Im rigina. griechische Schreibweise.)meinde, 1n Karrer (Hg.) an  u«c der prakti-
schen Gemeindearbeit, Te1lbur: Br 1990, 14 Konferenz der ayerischen Pastoraltheologen
er azu vgl Lehner, Das Bett des Prokru- (Hg.), Das Handeln der Kirche ın der Welt VOIl heu-

STes Systematisierungsversuche 1n der astoral- te EKın pastoraltheologischer Grundriß, München
theologie, 1n Orjentlierung Ö (1994) 4° 1994,
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Und das Bewußtsein der Gemeimsamkeit? nehmer ihre Antworten aut diese Frage ın
Bel allem theologischen Begründungseifer Stichworten festgehalten haben Es handelt

sich Jjeweıls die Kerngruppe der CNSgA-waäare ber doch die kritische rage stel- gıerten Mıiıtarbeiter dieser Gemeinden, dielen ecCc sich dliles mıiıt dem Bewußtsein ın
den (+emMelınden? Wenn WI1TLr ernst nehmen, durchschnittliche Teilnehmerzahl lag knapp

unter 20 Personen. Diese ntworten sındW d5> die Kirchenkonstitution des Zweiliten
Vatıkanums über den „übernatürlichen herausgewachsen aus einem Prozeß des g_

meınsamen Überdenkens der aktuellen S1-Glaubenssinn des anzen Volkes“ Gottes
sagt (LG 12), waäare dies Ja doch einzufordern, uatıon der ((emeinde und elıner 1mM Dıalog

gewoNnnenen theologischen Zielorientierung.sollen nıcht akademische Luftschlösser g_ Gewiß haben S1e Nn1ıCcC die methodische Qua-baut werden. Immerhin meıint dieser -Jau-
benssinn des Gottesvolks Ja mehr als das Lität elıner wıssenschaftlich exakten empir1-

schen Befragung. S1e entspringen nNn1ıC. der„gesunde Volksempfinden“. Es ist die Sal- „Laborsituation“ eines professionellen In-bung der Christinnen un Christen mıiıt dem
Heıilıgen e1s die verbürgt, daß die Ge- tervlews, sondern sind entstanden qls Frucht

des gemeınsamen Bauens der Zukunft @1-samtheit der Gläubigen auf Dauer nN1IC. 1m
nNer Gemeinde.Glauben iırren kann Warum sollte INa also Die Palette der Antworten ist breit BringtN1ıC versuchen, diesen „SCI1SUuS fidelium“
INa  ® die 2892 verwertbaren Antworten? ınaktivieren, die Christinnen und Christen 1ın

den Pfarren un (GGemelinden ernst neh- 1ne alphabetische Reihenfolge und sucht
nach häufiger vorkommenden Begriffen,IMnen 1ın ihrer als Träger des Glaubens,

darauf vertrauend, daß S1e spuren, worauf kristallisieren sich einıge Schlüsselbegriffe
ın der ırche ankommt? heraus. ast alle VO  - ihnen lassen sich einem

der vier Grundvollzüge Zzuordnen:

Worauf ankommt Glaubensvermittlung, Botschaft, Kvange-
l1um, Frohbotschaft, Verkündigung, Wert-

In (Gesprächen, die 1ın Pfarr- und Kategorl1al- vermittlung, Wort ottes
gemeinden der 1Özese Linz/Österreich 1m Sakramente, este, pflegen: D

TAURGLARahmen der Erarbeitung elınes Pastoralkon-
zepts geführt wurden‘, ging unter ande- Hilfe, SOzlal, Arme, Begleitung, Carıtas:
TE N:  u die rage, WOZU die iırche e1-
gentlich da Nal kKıngebettet War dies ın die Gemeinschaft, Begegnung, Geschwister-
Krarbeitung elines Pastoralkonzepts nach Lichkeit:
dem Model]l „  en Urteilen Handeln‘“. Deutet dies nNnIC darauf hin, daß auch 1M
Teils ın eliner zweıtägıgen Klausurtagung Bewußtsein der engaglerten Christinnen und
der Mıtarbeiterinnen und Mitarbeiter, e11s Christen 1n den (Gemelınden grundgelegt 1st,
ın mehreren Gesprächsabenden sollte W ads die Pastoraltheologie 1m deutschspra-
nächst ıne Bestandsaufifnahme der Stärken chigen KRKaum ın den etzten dreißig Jahren

als „Grundfunktionen der erarbel-un Schwächen der Pfarrgemeinden ErsSstie
und die gesellschaftliche S1iıtuation ın den tet hat? Wenn WI1T davon ausgehen, damıiıt die
ı® gi  MM werden. Mıt den Fragen grundlegenden Bauelemente kirchlichen ee-
„Was wollte Jesus“ un „ Wozu ist die iırche bens gefunden haben, stellt sich 1U  -

eigentlich da“ sollte dann diıe rage nach die Trage, ın welchem Verhältnis S1Ee 7u1e1lnN-
dem „ Wesentliıchen“ artıkuliert werden. ander stehen.
Darauf Lolgte 1ne Operationalisierung für
das (Gemeindeleben, die Konkretisierung 1ın Eıne Gewichtung der kKırchlıchen Grund-

vollzügePlanungschritte.
Aus 13 Gemeinden ( Pfarren un elıner Be- UNACAS könnte na  ®} versuchen, das Ver-
triebsseelsorgegemeinde) liegen Plakate VOTL, hältnis eın quantıiıtatıv bestimmen. Wenn

die Gesprächsteilnehmerinnen und „te- INa  s versucht, die einzelnen Stichworte —
weıt möglich einem der Grundvollzüge

Vgl Lehner, 10zese Lınz Projekt Seelsorge
ın der Zukunft, 1ın PThI 14 (1994) 38—43; V2e- anche egriffe sind vage und allgemein, daß
böck, Das Projekt „Seelsorge ın der Zukunft“ der S1€E hne den Kontext der Gesprächssituation1Öözese 1L.ANZ, 1 ThPQ 143 1995) 1202135 verständlich bleiben
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zuordnen bel einem Drittel 1st dies nıcht der umgehen, christliches Zusammenleben
eindeutig möglich, und diese ntworten Öördern
bleiben außer Betracht ergibt sich folgen- SO sehr diese Zahlen aus methodischen
de Gewichtung: (Giründen mıiıt Vorsicht genießen sind, das

geringe Gewicht der lturgıe überrascht.Martyrıa: Prozent Z diesem Begri1iIs-
feld zählen Stichworte w1ıe Bekenntnis ZU Was könnte der Grund dafür se1ln, daß die
Glauben 1ın der Offentlichkeit, die Botschaft lturgle 1mM Kreıls dieser engagılerten (G8@:
esu aktualisieren, das Evangelıium welter- meindemitglieder als Schwerpunkt kirchli-
gen und eben, die etzten und tieisten hen Handelns deutlich weniger häufig g_

nannt wIird als Verkündigung un Diakonie?Fragen des Menschseins beantworten, die
Frohbotschaft verkünden und erlebbar en S1Ee ıturglıe vorrangıg als Au{fgabe des
chen, auf die Einhaltung der ebote hinwel- Priesters? Erleben S1e lturglıe als sehr
SCH., Gewissensbildung, GlaubensiIragen IS formalisiert un ritualisiert, weıt entiernt
kutieren, (z0{t den Menschen bewußt VO. wirklichen Leben? der wiıird iwa K

turgıe 1n em Maß als selbstverständlı-chen, ntworten auf Lebensfiragen geben,
Lebenssinn vermitteln, Prophetisches Mah- hes Grundgerüst kirchlichen Lebens erlebt,
NEN, Richtlinien für die Lebensgestaltung, daß TST bel Defiziterfahrungen, iwa bel E1-
Missıon, Theologie, einen gesunden Umgang Ner Einschränkung durch den Priıesterman-
mi1t materiellen Werten und Genußmitteln g91, ihre Bedeutung bewußt würde? hne

weltere Untersuchungen bleiben WIT auftvermitteln, Verkündigen, Was Gott wiıll und
miıt uUunNs vorhat, Vermittlung der christlichen Vermutungen angewlesen. uch die elatıv
erte, die Zeichen der eıt 1M Licht des geringe Gewichtung der Kolnonla mag I[Nail-

Evangelı1ums deuten, euge selın. ch! überraschen, die den Pfarrgemeinden
gern 1ıne starke Bınnenorlentierung VOLI-

Leıturgıia: Prozent Z diesem Begriffs- werten.teld zählen Stichworte Ww1e Begräbnis, Eın gewichtiger Einwand könnte lauten, daßBeıichte, eten, Kelern mıiıt Kopf un: Herz,
1 ländlıchen Raum mı1T se1lner tärker TAadl-estie felern, Gottesdienst feiern, das ottes-

haus als Ort der Sammlung un:! Begegnung tionalen Prägung, Ww1e€e S1Ee tiwa 1mM höheren
Nıveau bel Gottesdienstbesuch un! akTa-mıiıt Ihm, das Kirchen]jahr erleben, Kirchen-

musıiık, Sakramente spenden, Sakramente als mentenempfang ZU Ausdruck ommt, das
Ergebnis sicherlich anders aussehen würde.Rahmen TÜr wichtige Lebenspunkte, Taufen,
I iıese rage 1äßt sich miı1t dem vorhandenenHochzeiten, der oten gedenken. Mater1lal beantworten, da s1iehen VO.  - den

Diakonia: Prozent Zu diesem Begriffs- dreizehn untersuchten Gemeinden and-
teld zählen Stichworte w1e Anwalt der Men- pfarren sSind. Kııne getrennte Analyse TÜr die-
schen se1n, auf selten der Armen stehen, Piarren ergibt folgendes überraschendes
Asylanten un! bdachlose aufnehmen, Be- Ergebnis:gleitung Kranker un Sterbender, Carıtas, artyrıa 30 Leiturgla 16%, DiakonlaKıntreten für Benachteiligte, Hiltfe bel ceel1-
schen Problemen, Menschen befreien, TÜr 29%s, Koinonla 18%
Menschen 1n Not un Randschichten daseın, Dıe Zahlen decken sich beinahe. DIies be-
Not un! e1id miıttragen, Sozlale Einrichtun- rechtigt Z Annahme, daß eute Zzum1ın-

gen, Soz1lales Klima scha{ffen, Sprachrohr dest 1M Krels der engagılerten pfarrlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kaumder Ausgestoßenen und Vergessenen se1n,

Traurige trosten, Verantwortun: 1n der (G@e Differenzen zwıschen städtischem Bereich
sellschaft wahrnehmen. un! ländlıchem Raum bestehen, WEeNl

Komonıia: Prozent Z diesem Begriffs- dıe rage nach den Bauelementen kirchli-
hen Lebens geht IDIie dörfliche ultur hat

teld zählen Stichworte w1ıe Außenstehende sich Iso nicht 1U  S allgemeın hinsichtlich der
ın die Gemeinschaft aufnehmen, Begegnung Kirchenbindung der städtischen angegli-m1ıteinander glauben, dabe1lisein dazu- chen'*, sondern diese Homogeni1isiıerung be-
gehören angesprochen werden, (Gemeılin- trıiit uch das irchenbewußtsein selbhst.
schaft blıeten und fördern, ıne (jeme1ln-
schaft, jeder selnen Platz hat, GeschwI1- | U Vgl ulehner (1., Vom nNntiertan Z
sterlichkeit, zeigen Ww1€e Christen m1ıteınan- Freiheitskünstler, Wiıen 1991, 159
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Zum ınNNnNerEeEnNn Verhältnis der kırchlıchen diversen Veranstaltungen und der Mitarbei-
Grundfunktionen ter 1ın kirchlichen Gruppen darf 1M Zentrum

des Interesses stehen Dieser Platz 1n der
Mıt dieser quantiıtatıven Analyse soll 1U gebührt vielmehr den Armen, den
keineswegs behauptet werden, INa  n könne Notleidenden, den Bedrängten, wiıll die KI1r-
ıne demokratische Abstimmung über die che das Programm esu dem ihren —
Rangordnung der kirchlichen Grundiunk- hen Weiß sich doch gesandt, den „AT-tiıonen durchführen. IIıe rage, 1mM

T1NeN Frohbotschaft bringen, den Gefan-
kirchlichen Leben wesentlich geht, kann ImMm=—=-
TMer 1Ur 1m Blick auf den beantwortet WeTr- N!  n Befreiung verkündigen und den

Blinden das Augenlicht, Bedrückte 1n HTEelL-
den, dem WI1Tr gemeiınsames Christsein
verdanken. uch als Muniıtion für Rang- heıit entlassen, 47 Den

Mann mıiıt der verdorrten Hand (Mk D 1—6)streitigkeiten zwischen verschiedenen theo- stellt 1ın die der ynagoge, den
logischen Disziplinen sind diese Ergebnisse OIt. 39 SONST die Thorarolle, das Wort
sicherlich nicht gee1gnet. Vielmehr ıst. hbe- ottes, ott selbst Platz hat‘“ .1“
tonen, daß Ccie Grundvollzüge kirchlichen
Lebens nıcht einfach addıtiv aneinanderge- Ausgehend VO  _ dieser Option erschließt sich

der innere Zusammenhang der kirchlichen
rel werden können, sondern ineinander
verschränkt sind Das zeıg uch die relatıv Grundvollzüge LEeUu Kolnonla STEe dann

nicht auft eiıner ene m1t Verkündigung, I6grobhe nicht eindeutig zuordenbare Restmen- turgıe und Diakonie. Den inneren Ziusam-
gec ın UuUuNnserIer Untersuchung. artyrıa, 1H@1- menhang könnte 111a  _ aut Cie einfache WOr-
turgla, Diakonla und Kolnonl1a bılden ıne mel bringen:"“innere Einheit. „Entscheidend ist ıne Inte- Wo Menschen 1mM Siınne esu handeln (Dıa-gration der Grundvorgänge selber, VO  _ konla), se1ın Wort hören un! weılıtersagendenen jeder TÜr sıch einem Leerlauf (Martyrı1a) un das Geschenk des aubens
führt.“ Ihr Verhältnis kann Iso nicht eın dankbar feiern (Leiturgla), dort entsteht
quantıtatıv esti1iımm werden, sondern 1Ur kirchliche Gemeinschaft (Koinon1a).qualitativ miıt Hılfe e1INEs theologischen Der Fortbestand der Gemeinschafit, die S
Oonzepts, das 1ıne innere Beziehung ZW1-
schen ihnen herstellt. t1vierung YO  b Mitgliedern und Mitarbeitern

ist somıt kein 1el sich rst indem sich
Christen mi1t Notleidenden solidarısieren,Eın Angelpunkt indem S1E über ihre Hoffnung reden, indem

Die Pastoralkonstitution des Zweılıten alı- S1e miteinander etfien und sıngen, entsteht
kanums bhietet UNs eınen Angelpunkt Gemeinschafit 1 Sınne esu
„Freude und Hoiffnung, TITrauer und ngs Kırche bauender Menschen VO.  - heute, besonders der ATrT-
INenNn und Bedrängten aller Art, siınd uch In eiınem dreidimensionalen Modell 1äßt sich

diese Formel anschaulıic. machen.!* 1AaK0O-Freude und oIfnung, Irauer und Angst
der Junger Christi ” (GS Soll diıes nicht nlıe, Verkündigung und lturgıe bilden als
bloß 1ne Feststellung der „Betroffenheit“ fundamentale Lebensäußerungen die KO0OTr-
durch alles Menschliche se1n, sondern eın diınaten kirchlichen Lebens S1e Sind dıe
pastoraler Handlungsimpuls, dann edeute ektoren, d1e das Kräftefeld herstellen, ın
dies, daß astora a|s Dienst den Men- dem die Gemeinschaft der Jüngerinnen un
schen egal, ob S1Ee 1U Gemeindemitglieder Junger esu lebt, sich engaglert, diskutiert
Sind der nicht verstehen ist, [ Iıe Men- un! fejlert.
schen m1T ihren Alltagssorgen un e
bensängsten sollen 1M Mittelpunkt kirchli- 'uchs, Heılen un! Befifreien, Düsseldorf 1990,

Ahen andelns stehen, nicht die Sorgen un
13 Dıiese orme. ist auft theoretischer ene VeL-Ängste die ırche selhbst 1C die ahl stehen, N1ıC auft der ene der Pragmatık. S1e 111

der Kirchenmitglieder, die ahl der Besu- nichts ber die Abfolge gemeindlicher
her VO  . Gottesdiensten, der Teilnehmer ollzüge 1 Zeitverlau:

14 on Roltf Zerfaß hat eın dreidimensionales
Zauner, Dıakonie als pastorale Tätigkeıit, 1n odell vorgeschlagen, allerdings miıt den Koordi1-

rharter (Hg.), Prophetische Dıiakonıie, naten artyrıa, Koinonla, Diakonia, vgl ZeT-
Wıen 1979, 152 faß, Predigt un! Gemeinde, 1n W Z 4” 1983)
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gement interner gemeindlicher Abläufe. Eın
waches espur fÜür die Zeichen der eıt 1st
erforderlich, durch pastorale Schwer-
punktsetzungen sensibel auft gesellschaftli-
che Herausforderungen antworten kön-
nen Dazu muß die sorgfältige Hege und
Pflege der Charısmen kommen, damıt sich

D S  a a
jene Begabungen entfalten können, cdie der
£15 dieser Gemeinde ihrer Belebung

D anl a n  mn a
schenkt. Dıieser amtliche 1enst der Einheıit
1st für die (Gemeinde auf DDauer unverzicht-
bar S1e braucht 1n ihrer ıne theolo-

Als biblisches OL1LV biıetet sich das ild der gisch, spirituell und menschlich kompetente
Kirche als geistiges Haus AaUuSs lebendigen Person, dıe sich dafür verantwortlich fühlt,
Steinen (1 etir 27 G Apg 4! 11} Der daß das Gemeindeleben ın selner anzen

Fülle sich weiterentwickelt.KEckstein dieses Bauwerks ist Jesus selbst. Br

1ST, Ww1e das Modell anschaulich macht, AuSs-

gangspunkt un rund alles 'Tuns und
gleich der, auf den 1mMm etzten ausgerichtet
ist. Das Horen aut seın Wort 1st der Wr

Sprung jeder authentischen Verkündigung,
die sich wiederum darum bemüht, daß Men-
schen bel ihm Leben finden. Dieses
Nneue Leben un:! seın Beispiel drängen uns

Z Kelılern und eten, Iso Za  — Liturgile, die
uns wiederum ihm näher bringt. Da unNs E \ 2 SS  > D' 9 D DD ‚D _- —- n D E O DE E E N E R
zuerst geliebt hat, können uch WI1Tr TASGCHE

Brüder und chwestern lieben (1 Joh 47 11), n D O E DE  B EDa N
un 1ın dıesen begegne uns wiederum
selbst (vgl Mit Z 31 {f)
Dıie Gemeinde als Haus AaUSs lebendigen tel-
NenNn wird nıcht überall gleich aussehen. DIie
ırche 1st keine uniforme Reihenhaussied- 1G dieses ild VO „geistlichen Haus  .
lung; ıhre Gemeinden werden unterschiedli- nicht die Gefahr eıner allzu statischen NIOT«
che Proportionen haben Z.um eınen sind stellung VO.  - Kirche? Als Gegengewicht
cie gesellschaftlichen Verhältnisse und die dieser Tradition hat Ja das Z weıte Vatika-

NUu. die Kirche als Weggemeinschaft, a|Ssihr gestellten Herausforderungen, welche
unterschiedliche Schwerpunktsetzungen — olk ottes auft dem Weg gezeichnet. „ el
ordern. /Zum anderen sind uch nicht jeder Bestimmun 1st das Reich ottes, das

VO.  — ott selbst auf Erden grundgelegt WUuL-Gemeinde jeder e1t diıe gleichen Chars-
190101 geschenkt. Wenn allerdings ıne D de, das sich weıter entfalten muß, bis
mens1iıon völlig verkümmern droht, wird nde der Zeıten VO  } ihm uch vollendet
diese Gemeinde 1n sıch zusammenftTallen. S1e werde, WEeNll Y1stus, en (vgl Kol
wırd N1ıC mehr als Kirche esu Christı — 3’ 4 , erscheinen wird.“ (LG Diıie Kirche
kennbar sSe1n. insgesamt 1st 1Iso unterwegs auftf eiınem

Richtungspfad, der den Auferstandenen qals
Leıtung ın der Gemeinde rsprun hat, zugleich ber auft cdie Vollen-

dung des Reiches (iottes hinzielt und amıDas Verkümmern einzelner Grundvollzüge
verhindern gehört den Aufgaben des auft dıe Vereinigung mı1t ihm SO unverrück-

bar als Eckstein des Hauses der (jeme1ln-Leitungsamtes. ] dıeses steht als Iıienst
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